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Ein Bild, als wärs von Hodler: Der Blick aus der Gegend von Silvaplana über die Oberengadiner Seen Richtung Malojapass.

Gang auf höchster Ebene
Tausend Wege fü/treu ins GZüc/c. Einer Zieisst: z'm ScZtrzZffempo die WeZf erfahren,

zum BetspieZ anf einem ZcZeinen TeiZstüc/c der Wa EugiadZua Zm OöereugadZu.

VON ERICA SCHMID

Bäche
gurgeln im Geröll. Ameisen

eilen über den Weg. Im schlanken
Zickzack führt die Via Engiadina

durch den Wald. In wechselndem Auf
und Ab, manchmal auch ebenaus gelangt
man von Silvaplana nach Sils. Dann und

wann muss man einfach stillstehen und
sich hinsetzen auf dieser Fussreise in-
mitten von Lärchen, Arven und Föhren:
Der alpine Blumengarten ist zu schön,
das sommerliche Farbenspiel auf 2000

Metern über Meer ja nur kurz, und Mini-
Nelken, Hauswurz und wildem Thymian
begegnet man nicht jeden Tag. Schmet-

terlinge tanzen im Wind, während es im
Geäst einer alten Arve ächzt und knarrt.
Stimmt, das ist der Baum mit den fünf
Nadeln am Büschel. Bei der Föhre sind es

nur zwei, wie wir in der Natur- und Hei-
matkunde einst brav gelernt haben.

Für Berg-Ungewohnte aus dem Flach-
land empfiehlt sich ohnehin ein modéra-
tes Marschtempo. In Graubünden leben
immerhin 34 Prozent der Leute ständig in
Höhenlagen über 1200 Meter. Das macht

zäh. Und während anderswo die Wald-

grenze im Schnitt bei 1800 Metern liegt,
klettern die Oberengadiner Nadelbäume
dank des besonderen Südklimas unge-
niert bis 2200 Meter. Auch im Süden aber

Mit Vorsicht zu begehen: Auf den Wald-

wegen tun auch Stöcke gute Dienste.

scheint nicht immer hübsch die Sonne:

Bereits am Mittag graut über den Baum-

wipfeln am Julierpass mächtig der Hirn-
mel. Und am Piz Corvatsch auf der

andern Talseite türmen sich die Quell-
wölken. Nur: Regenjacke gibt es leider
keine im Rucksack. Herrje, waren die

Schönwetterprognosen am Radio etwa

von vorgestern? In den Ferien weiss man
das manchmal nicht so genau.

Auf in den persönlichen Süden

Einen kräftigen Gegenwind in den

Haaren, leicht aufgeschreckt vom ersten

Donnergrollen und einigen dicken Trop-
fen auf der Nase, blickt man vorwärts -
zum strahlend blauen Himmel über dem

Malojapass, Richtung Bergeil. Und fragt
sich: Ist dort womöglich mein Süden?

Zum Glück beruhigt sich die Lage,
während sich das Blickfeld zwischen den

Bäumen erneut öffnet: hinunter auf die

grosse Ebene, auf den Silvaplanersee, wo
die neuesten Segel- und Surftrends auch

von ferne ein buntes Spektakel bieten.
Der jeweils am Mittag aufkommende Ma-

lojawind ist Musik in den Sportlerohren.
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UNTERWEGS | ENGADIN

Ein Fest gar für alle «Kitesurfer», die

auf ihrem Board durchs Wasser pflügen
und mithilfe ihres ungestümen Drachens

(kite) an den Leinen atemberaubende

Sprünge und Drehungen wagen.
Auch das Wandern in der Oberenga-

diner Seenlandschaft ist ein grosses Ver-

gnügen. Wenn nur das Gewitter nicht so

beharrlich hinter einem her wäre... We-

nigstens liegt Sils Baselgia nicht mehr all-

zu weit weg. Das ist tröstlich. Da liesse

sich zur Not ja auch im romanischen
Kirchlein San Lurench Zuflucht finden.

Später am Nachmittag können die
Wandersleut ja immer noch in einer
hübschen Silser Arvenstube einkehren
und sich gemütlich ein Carpaccio vom
Bündnerfleisch mit Steinpilzen, Hobel-
käse und Melone schmecken lassen.

Auf der Rückfahrt im Postauto von
Sils Maria zum Hotel in Champfèr fragt
sich die Wanderin ganz spontan: Warum
nicht noch etwas länger hier bleiben?
Oder bald wiederkommen? Und weiter-
wandern, frische Bergluft tanken und
Kultur und Kunst geniessen?

Das Engadin bietet viel Kultur
Es gäbe noch viel zu tun hier: In Sils das

Nietzsche-Haus erkunden. Nach Pontre-

sina, auf die Diavolezza fahren und von
dort einen tiefen Sehnsuchtsblick auf
den Piz Bernina, den Berg der Bündner
Berge, werfen. Im Segantini-Museum in
St. Moritz endlich einmal das Original des

Ave-Maria-Idylls bewundern (bis 20. Ok-

tober) und sich von Segantinis «Werden,
Sein, Vergehen» in andere Dimensionen

tragen lassen. Vielleicht ein Ausfährt-
chen mit «Europas höchster Schifffahrts-
linie» auf dem Silsersee erleben und in

Musse gefragt: Die schöne Aussicht und
die dünne Luft laden zu Gemächlichkeit.

Isola zu Mittag essen. Eine Kutschenfahrt
ins Fextal machen. Oder einen Abstecher
ins Bergeil, in die Heimat der Künstler-
familie Giacometti, wo trotz Italianità
die Leute reformiert sind und Bregagliot
(einen Mix zwischen lombardischem
Italienisch und Romanisch) sprechen.

Das Oberengadin mit rund 17000 Ein-
wohnern ist Heimat des Putér, eines der

fünf rätoromanischen Idiome. Das klingt
schön. «Allegra» und «Bun di» sind aber

eher auf Werbeprospekten zu lesen als

im gesprochenen Alltag zu hören. Die Tat-

sache, dass die Gegend um St. Moritz eine

der bedeutendsten Tourismusregionen der
Schweiz ist, hat dem Romanischen über
die Jahrzehnte hinweg arg zugesetzt.

Das Hochtal des Inn mit seinen elf
Gemeinden reicht von Sils - eigentlich

VON CHAMPFER NACH SILS

In Champfèr beginnt die Wanderung
etwa 100 Meter südlich des Hotels
Chesa Guardalej und führt am Friedhof

vorbei, meist auf einem schönen brei-
ten Naturpfad, nur wenig über dem Tal-

boden bis nach Silvaplana. Auf einer

Asphaltstrasse gehts ins Dorf und von
dort hinunter auf die Kantonsstrasse,
an der Kirche vorbei bis zum Dorfende.
Beim Bach «Ova dal Vallun» (vor der
Residenza Engiadina) startet der Weg
zum zweiten Teilstück.

Nun, auf der Strecke von Silvaplana bis

Sils Baselgia, folgt man der Via Engia-
dina Richtung Süden - diesem Höhen-

weg, der durchs gesamte Engadin von
Martina bis nach Maloja führt. Die

weiss-rot-weisse Markierung signali-
siert es: Hier braucht es im Auf und Ab

des Bergweges Trittsicherheit und gute
Schuhe, günstig sind auch Stöcke. Im

Schlussstück vor Sils Baselgia gelangt
man über einen Naturpfad (neben der
Kantonsstrasse auf der Talebene) zum
Kirchlein San Lurench. Von Champfèr
nach Sils braucht man rund dreieinhalb
bis vier Stunden.

Segl - bis S-chanf. Nein, nicht S-charl. So

heisst die Gegend bei Scuol, wo der letz-
te Braunbär der Schweiz erlegt wurde.
Vor exakt 100 Jahren. Wanderer aufge-

passt: Mindestens 5500 Jäger und fünf
Dutzend Flintenweiber werden auch die-

ses Jahr wieder vom 9. bis 30. September

irgendwo in den Bündner Bergen auf die
Pirsch gehen. Doch keine Angst: Hirsche,
Gämsen und Rehe werden sich kaum auf
der Via Engiadina tummeln.

EINE BESONDERE CHANCE FUR RASCH ENTSCHLOSSENE

Sonderangebot für
Leserinnen und Le-

ser der Zeitlupe, gül-
tigvom l.bis30.Sep-
tember 2004. Logie-
ren Sie im charman-

ten Viersternehotel Chesa Guardalej
in Champfèr bei St. Moritz. Und lassen
Sie es sich gut gehen! Geniessen Sie die

unvergleichbare Ambiance der Ferien-

oase im Engadiner Baustil: abends ge-
diegen tafeln und anschliessend in der

gemütlichen Kerzenlichtatmosphäre der
Pianobar verweilen. Und vielleicht mö-

gen die einen frühmorgens auch schon
ins erfrischende Nass des Hallenbades mit
Gegenschwimmanlage eintauchen.

> Zwei Nächte (nach Verfügbarkeit) für
zwei Personen (im Doppelzimmer; inklu-
sive Halbpension) zum Sonderpreis von
CHF 560.- statt CHF 780.-
>- Zwei Nächte (nach Verfügbarkeit) für
eine Person (im Einzelzimmer; inklusive

Halbpension) zum Sonderpreis von
CHF 280 - statt CHF 390-
Infos/Anmeldung: Hotel Chesa Guardalej
in 7512 Champfèr. Telefon 081 83663 00,
Internet www.chesa-guardalej.ch

Anreise mit der Rhätischen Bahn (RhB)
in zwei Stunden von Chur via Albulalinie
nach St. Moritz. Von hier in rund zehn

Minuten mit dem (Post-)Bus nach

Champfèr-Guardalej. Mit dem Privat-

wagen führt der Weg über den Julierpass
via Silvaplana nach Champfèr.
Allgemeine Infos: Kur- und Verkehrs-
verein Silvaplana,Telefon 081 8386000,
Internet www.engadin.ch oder www.
engadinferien.ch (auch Bergbahnen).
Informationen über die öffentlichen
Verkehrsmittel unter www.sbb.ch und

www.engadinbus.ch
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